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Expedition: Herrenftrafe . 

m übernehmen alle Poft » Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 25. Januar. Der heutige „Moniteur“ enthält 
eine Beſchreibung der Feierlichkeit bei Verleihung des Bath: 


ordeus an die franzöſiſchen Offiziere. Der engliſche Geſandte | $ 


Lord Cowley hat einen Toaſt auf einen baldigen Friedens⸗ 
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dens unterhandlungen gewähren, ausgebracht. 


apc cis, 25. Januar. 3pGt. Rente 68, 70. 4½ pCt. Rente 94, — 
Sagte dane 36%. lpCt. Spanier 22%. Silber⸗Anleihe 83. Deſterr. 


London 
und 4 ’ 
auf Kn 


Conſols eröffneten 90% 
der Friede bald hergeſtellt werde, 


uffen 101, 4½pEt. Ruſſen 91. 
rb bb Januar, r 3 Uhr. 6 
7 ier 23. i . Sardinier 88. 
pet. Ruffen fi; 1p6t. Spanier 2 Mexikaner 20% 


Ruſſen 91. 
„25. Januar, Nachmittags 1 uhr. Börſe feſt, Staats⸗Eſenb.⸗ 
. en pet, Metalliques 74 
1 8 . Metallique f 
Fa 1839er Los 3 133. 1884er Looſe 
4 * 


2 RZ Gertifikate 133. Eredit⸗Akt. 233. London 10, 30. Augsburg 109%. 


b chluß 
ur Pa Preußische Kaſſenſcheine 104% 


ſen⸗Berbach 153 ¼. ankfurt⸗Hanau 78%. Berliner Wechſel 105. 
st —— W 1 5 e Seen 1185 Pariſ. Bed 93% 


1p6t. 
5pCt. 


Oeſterrei iſch⸗ öſ. Staats: Ei ⸗Akti 
eg Dent Aa eee eee 
m 


: Januar, Nachmittags 4 Uhr. O ichi 
e 


—. Mexikaner 20% 
ener el —. 8 
—. Golländifie Integrale 63%. 


b 25. N itt. 2% Uhr. ds ; 
1 nachläſſigt eg 1 l — Neue Stieglie 7%. 5 nr 
Courſe: 


Preußiſche 4½ pCt. Staats⸗Anleihe 100. . 

reichiſche Looſe 1124 ZzpCt. Spanier 35%, 1p6t. Spanier 22%. 
Engliſch⸗ruſſiſche 5p6t. Anleihe — Berlin Hamburger 112 Br. Köln⸗ 
Mindener 162 Br. Mecklenburger 55 Br. Magdeburg: Wittenberge 46 Br. 
Berlin Hamburg 1. Priorität 1024,. Köln⸗Minden 3. Priorität 89%. Die: 


Preuß. Looſe 112. Oeſter⸗ 


konto 5 . Lond. lang 13 Mrk. 2½ Sh. notirt, 13 Mrk. 3% Sh. bez. 
— tung 13 Mrk. 5% Sh. not., 13 Kerk 6% Sh. bez. Amſterdam, 35, 95. 


Getreidemarkt. Weizen flau, beſonders loco. Roggen flau, 118 bis 


Mopfd. zu 124 angeboten. Oel i 31% 
. pr. Januar 32%, pr. Mai 31%, pr. Okt. 
ih affer, 3 en noch nicht eingetroffen. „Zink 1000 Str. loco 15, 


4000 Etr. pr. März 15%. 
— — 


ER Preußen 
bes erlin, 25. Januar. [Umtlices.) Se. Majefät der König 
haben allergnädigſt geruht, den Kreisgerichts-Rath Gierth in Schönau 
— Kreisgerichts⸗Direktor in Grottkau; und den Staats⸗Anwalt 
8 are zu Graudenz zum Staats⸗Anwalt bei dem Stadtgerichte und 
vor Kreisgerichte zu Königsberg in Preußen zu ernennen; dem Direk⸗ 
or der Provinzial⸗Pflege⸗Anſtalt zu Geſecke, Dr. Schup mann; fo 
wie dem Kreis⸗Phyſikus a. D. Dr. Teichmann zu Düſſelborf, den 
Charakter als Sanitätsrath, und den Teppich⸗Fabrikanten Fröhlich 
und Leven zu Köln das koͤnigl. Hof⸗Lieferanten⸗Prädikat zu verleihen. 
— Der praktiſche Arzt Dr. Philipp zu Hohenmölfen iſt zum Kreis: 
Phyſikus des Kreiſes Liebenwerda; ſo wie der praktiſche Arzt Dr. 
Steinhauſen zu Potsdam zum Phyſikus des Stadtkreiſes Potsdam 
ernannt; und dem Unter⸗Bibliothekar und Sekretär bei der Univerfi- 
täts⸗Bibliothek in Halle, Dr. Bindſeil, das Prädikat „Profeſſor“ ver: 
* worden. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) iſt nach Bonn 
Be köͤnigl. Hoheit der ee kn Sachſen nach Weimar 


Berlin 25. Januar 
— Tages⸗Chronit.) ’ 


„tue und A age ra 
e. Majeſtät der König erſchien geſtern 
erg er Militärifpen Geſellſchaft im engliſchen Haufe, und be: 
dab Allerbuchiſch mit Sbrer Majeftät der Königin ſpäter zur Soiree 
bei dem Juſtiz⸗Miniſter Simons. — S * Er i 2 
pfing heute Vormittag im Eönigl e. Maſeſſät der Konig em: 
i * Al. Schloſſe den General: Lieutenant 

v. Wuſſow, ſowie die Generale Graf d Hauſſonville und v. Steinmetz, 
und geruhte die perſöͤnlichen Meldungen derſelben entgegenzunehmen. 
— Se. Majeſtät der König geruhte dem Profeſſor Mützell am Joa⸗ 
chimsthalſchen Gymnaſium die goldene Medaille für Kunſt und Wil: 
ſenſchaften zu verleihen. — Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Albrecht begab ſich geſtern Abend wieder nach Bonn zurück. — Prinz 
Adalbert von Preußen hat auch der königl. Akademie der Künſte ein 
Exemplar des Prachtwerkes „Reiſe des Prinzen Waldemar nach 
Indien“ für ihre Bibliothek als Andenken überſendet, wofür dieſelbe 
Sr. königl. Hoheit ihren Dank dargebracht hat. — Se. Hoheit der 
Erbprinz von Deſſau iſt geſtern Früh nach Deſſau zurückgereiſt. — 
Ihre Durchlaucht die Fürſtin Sulkowski und der Graf Milczewski 
reiſten geſtern Früh von hier nach Paris ab. — Dem Hiſtorienmaler 
Wolph Menzel iſt als Anerkennung feiner Illuſtrationen zu der 
„Beicigte Friedrichs des Großen“ von Sr. Majeſtät dem Könige 
ne koſtbare Tabatiere zu Theil geworden. — Der Oberſt⸗Lieutenant 


Sonnabend den 26. Januar 1856. 


und Flügel⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Baron Hiller von 
Gärtringen, reiſte vorgeſtern Abend nach Stettin ab. (Zeit.) 
Herr Hanſemann hat ſich vor einigen Tagen nach Wiesbaden be⸗ 
eben. Es mag die Anweſenheit dieſes Finanzmannes in Naſſau wohl 
auf das Gerücht geführt haben, daß derſelbe ſich im Intereſſe der von 
ihm geleiteten Discontogeſellſchaft um die Conceſſion zur Begründung 
einer Zettelbank bei der naſſauiſchen Regierung bewerbe. Unſeres 
Wiſſens handelt es fh vorläufig nur um die Uebernahme der rhein⸗ 
gauer Eiſenbahn, über welche ernſtliche Verhandlungen gepflogen wer⸗ 
den. Der Disponent der Discontogeſellſchaft, Herr Meißner, folgt 
dem Chef des Inſtitus mergen nach Wiesbaden. — Leider ſcheint der 
Beginn des neuen Börſenhauſes ſich abermals zu verzögern, Wenig: 
hend hören wir, daß die ſeit längerer Zeit beantragte Erlaubniß, den 
Bau auf der Stelle des jetzigen Börſengebäudes vorzunehmen, noch 
immer nicht ertheilt iſt, und die Wahrſcheinlichkeit zunimmt, daß ſie 
nicht ertheilt werden wird. — Die neue berliner. Trans portgeſellſchaft 
„Fortuna,“ die ſich vor Kurzem, wie wir meldeten, bier konſtituirt 
und den Geheimen Kommerzienrath Conrad zum Vorſitzenden gewählt 
hat, errichtet ihr Geſchäftslokal im Börſengebäude ſelber. (B. B. 3.) 
[Verleihung des Ehrenbürgerrechts an Herrn v. Hum⸗ 
boldt.] Der Magiſtrat hieſiger Reſidenz hat im Einverſtändniß mit 
der Stadtoerordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, dem koͤniglichen Wirkli⸗ 
chen Geheimen Rath, Mitglied der Akademie der Wiſſruſchaften ꝛc., 
Ritter des ſchwarzen Adler-Ordens, Herrn Freiherrn Friedrich Wilhelm 
Heinrich Alexander von Humboldt Excellenz, das Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Berlin zu ertheilen. Heute Mittags 12 Uhr erfolgte die 
Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes in feierlicher Weiſe durch eine 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 


«| beftehend aus dem Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, Bürgermeiſter 


Naunyn, Stadtrath Seeger, Stadtrath Sauſt, Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Fähndrich, Stellvertreter des Vorſtehers Lehnert, Stadtverordne⸗ 


ch. ten Fürſten Boguslaw v. Radziwill, Stadtverordneten Cantian, Boll: 


gold, Schäffer und Walther, welcher ſich eine Deputation des betreffen⸗ 
den Stadtbezirkes, unter Vortritt des Stadtverordneten Sittenfeld, 
Bezirksvorſtehers Stägemann, angeſchloſſen hatte. Der Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter Krausnick richtete an den Gefeierten eine Anſprache, de⸗ 


Ew. Excellenz hiermit das bür, . t dar; 
gen es an einem Tage, der unſerem Vaterlande einſt den sun König gab, 
dem Land und Volk, und Kunſt und Wiſſenſchaft fo viel verdanken, und 
möchten gern auch durch die Wahl dieſes Tages die Höhe der Verehrung 
bezeichnen, die wir Ihnen zollen.“ 

Herr v. Hum boldt erwiderte: 

„Sie haben mir, hochgeehrte Männer, durch den lebendigen und bered⸗ 
ten Ausdruck des Wohlwollens dieſer großen Stadt, die ich heute mit er⸗ 
hoͤhtem Stolze meine Vaterſtadt nenne, eine Ehre erwieſen, die von keiner 
derer übertroffen wird, welche mir durch die RR Aufmunterung meiner 
Zeitgenoſſen in einem langen und vielbewegten Leben zu Theil geworden 
ſind. Was von den ruhmvollen und ſcientifiſchen Vereinen ausgeht, bezieht 
ſich auf den Anbau des Wiſſens, des Erkennens, des Forſchens; auf die 
mühevollen nicht immer gefahrloſen Beſtrebungen, die phyſiſche Welt der Er⸗ 
ſcheinungen und das, was wir von ihren ewigen Geſetzen zu verſtehen glau⸗ 
ben, vernunftmäßig zu deuten. Sie dagegen berühren durch das, was Sie 
mir ſo liebevoll darbieten, eine andere N die der Gefühle, der heiligen 

flichten und zarten Bande des e ens. Sie ſchenken mir durch Ihre 

abe das ehrenvolle Zeugniß, daß Sie Ihre Bewi Hure nicht verſagen 
den Richtungen meiner Geſinnung und Wünſche als Bürgers und Gliedes 
des gemeinſamen Vaterlandes; nicht der Wärme und Ausdauer, mit welcher 
ich heit mehr als einem halben Jahrhundert) in allen meinen Schriften diefe 
Richtungen unwandelbar zu vertheidigen ſtrebe. Worte fehlen mir, um die⸗ 
ſer großen, durch Kunſtliebe und Gewerbfleiß verherrlichten Stadt, die das 
Centrum der Monarchie bildet und mich zu ihrem Ehrenbürger ernannt hat, 
meinen tiefgefühlten Dank darzubieten. Dieſer Dank ö 5 hier noch 
eine höhere Weihe, in der Einnerung an die immerfort wachſende . N 
mit der die Väter der Stadt (zur Freude eines hochbegabten, mein Alter 
durch ſeine Huld verſchönernden Monarchen) die Mittel vervielfältigen, durch 
welche zwanglos, Erhöhung der Intelligenz und veredelnde Sittlichkeit auch 
in die — arbeitenden und ſchon deshalb um ſo beachtenswertheren 
Schichten des Volkslebens dringen. Die edelſte und eine unverwelkliche 
Blüthe des Wohlſtandes ift die, welche ſich im Schooße fortſchreitender gei⸗ 
ſtiger Kultur entfaltet.“ 

C. Aus Weſtpreußen, 22. Januar. Der Oberpräſident 
Eichmann bereiſt auf der Rückkehr von der bromberger Konferenz die 
Grenzſtriche unſerer Provinz, um ſich einestheils von der Ausführung 
der Maßregeln gegen die Rinderpeſt an Ort und Stelle zu überzengen, 
anderentheils auf Abhilfe für manche durch die Grenzverkehrsverhältniſſe 
herbeigeführte Beſchwerden Anordnungen zu erlaſſen. Geſtern war er 
in Begleitung mehrerer Sachkundigen auf die Grenz⸗Zollſtation Leibitſch 
gereiſt, um von den dortigen Ouarantäneeinrichtungen Kenntniß zu 
nehmen. — Bei Thorn ſteht die Weichſel heute noch und kann die 
Eisdecke als Brücke benutzt werden. Nur an einzelnen Stellen iſt das 
Eis von den Ufern abgelöſt. Uebrigens iſt das Waſſer ſtark im Wach⸗ 
ſen und die Beſorgniß für das Frühjahr hier und da bereits wieder 


wach geworden. 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 23. Jan. 
Sitzung] vom 17ten d. Mts. legte Präſſdium eine Note des fgl. 
großbritanniſchen Geſandten, Sir Alexander Malet, vom 12. Januar 
vor, womit derſelbe die Aufhebung der Blokade aller ruſſiſchen Häfen, 
Rheden und Buchten im baltischen Meere anzeigt. Dieſe Mittheilung 
ſoll durch Aufnahme in das Protokoll zur Kenntniß ſämmtlicher Bun⸗ 
desregierungen gebracht werden. — Der konigl. würtembergiſche 
Geſandte erſtattete ſofort die Anzeige, daß der Bundesbeſchluß vom 
6. Juli 1854, die Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe betreffend, 
durch königl. Verordnung vom 7ten l. M. in Würtemberg publizirt 
worden ſei und überreichte Abdrücke der betreffenden Vollzlehungsver⸗ 
ordnung. — Ferner gaben die Geſandten von Baden, Großherzog⸗ 


In der Bundestags- 


Re 44. 


thum Heſſen und Naſſau eine, das rheinpfälziſche Schuldenweſen 
betreffende, Erklärung ab. Nachdem nämlich zwiſchen den Regierun⸗ 
gen von Baden (in eigenem Namen und für den Standesherrn Für⸗ 
fien von Leiningen), Großherzogthum Heſſen und Naſſau einerſeits 
und von Baiern andererjeit über das rheinpfälziſche Schuldenweſen, 
insbeſondere die daraus herrührenden Anſprüche der erſtgenannten Re⸗ 
gierungen an die Krone Baiern, ſo wie die von der letztern aufgeſtell⸗ 
ten Gegenforderungen Zweifel entſtanden waren, und die deshalb bei 
der Bundesverſammlung eingeleiteten Vergleichsverhandlungen keinen 
Erfolg gehabt hatten, ſo wurde auf Vortrag des hierwegen niederge⸗ 
ſetzten Vermittelungsausſchuſſes am 2. Auguſt v. J. beſchloſſen, das 
bundesgeſetzliche Auſträgalverfahren zur Erledigung dieſer Streitigkeit 
einzuleiten. Demzufolge brachte die k. baierſche Regierung auf das 
an ſie ergangene Erſuchen das Königreich Sachſen, das Großherzog⸗ 
thum Sachſen⸗Weimar und die freie Hanſeſtadt Lübeck als unparteiiſche 
Bundesglieder in Vorſchlag, aus welchen die reklamirenden Regierun⸗ 
gen das Großherzogthum Sachſen⸗Weimar in gemeinſamer Verſtändi⸗ 
gung wählten, deſſen oberſte Juſtizſtelle als Auſträgalinſtanz zu betrach⸗ 
ten iſt. Der Beſchluß ging nun dahin: den großh. ſächſ. Bundes⸗ 
tagsgeſandten zu erſuchen, feinem hoͤchſten Hofe hiervon Anzeige zu 
machen, damit der gedachte oberſte Gerichtshof in der Eigenſchaft als 
Anſträgalinſtanz, im Namen und aus Auftrag der Bundesverſamm⸗ 
lung in Gemäßheit des Art. XI. der Bundesakte und des Art. XXI. 
der wiener Schlußakte, dann der bezüglichen Bundesbeſchlüſſe, in dieſer 
Sache den Rechten gemäß erkenne; zugleich wurden demſelben die bis⸗ 
her bei der Bundesverſammlung und der Vermittelungs⸗Kommiſſion 
gepflogenen Verhandlungen zur weiteren Beförderung an den oben ge⸗ 
nannten Gerichtshof zugeſtellt. (Fr. Bl.) 
Schwerin, 24. Jan. Die heutige „Mecklenburgiſche Zeitung“ 
meldet an der Spitze ihres Blattes unter dem 23. d. M.: „Durch 
das ploͤtzliche Ableben des jüngſt gebornen Herzogs Nikolaus, Hoheit, 
heute Nachmittag 14 Uhr, iſt das großherzogliche Haus in tiefe Trauer 
verſetzt worden.“ Der Herzog Nikolaus, füngſter Sohn Sr. königl. 
Hoheit des Großherzogs, war am 18. Auguſt 1855 geboren. 


Frankreich. 

Paris, 23. Januar. Ich theilte Ihnen die Nachricht nicht mit, 
welche hieſige Zeitungen brachten, daß Herr v. Seebach den Groß⸗ 
Cordon der Ehrenlegion erhalten habe, weil ich nach meiner Kenntniß 
von der Stellung des ſächſiſchen Geſandten nicht annehmen konnte, 
daß demſelben in dieſem Augenblick eine Dekorirung aus den Händen 
Louis Napoleons genehm ſein würde. Herr v. Seebach iſt in einer 
Miffion nach Petersburg gegangen, an welcher, das iſt wahr, Louis Na⸗ 
poleon nicht ohne Anthell war. Er hat dafür die Belohnung feines 
Souveräns empfangen und damit die Anerkennung, da „ 

5 . \ g, daß er zur Zu 
friedenheit des Monarchen, der ihn geſandt hat, gewirkt habe. Cs 
würde ſich kaum ziemen, daß der ſecundäre Urheber dieſer Sendung 
eine gleiche Anerkennung feiner Zufriedenheit einem Diplomaten aus: 
ſpreche, der einerſeits der offizielle Vertreter eines neutralen Fürſten, 
andererſeits der offizidſe Repräſentant der feindlichen Regierung iſt. 
Aus dieſem Grunde mußte ich die geſchehene Dekorirung bezweifeln, 
und in der That erhalte ich heute volle Gewißheit darüber, daß ſie 
nicht ſtattgefunden hat. — Die Friedensausſichten ſind hier ein wenig 
trüber geworden. Man hielt vor einigen Tagen den Frieden für ſehr 
wahrſcheinlich, heute nur noch für ſehr möglich. Das iſt die Formel, 
unter welche ich die heute herrſchende Auffaſſung bringen darf. 
theilte Ihnen ſchon vor einigen Tagen mit, England laſſe durch Lord 
Cowley hier ernſtliche Vorſtellungen gegen eine zu jähe Friedfertigkeit 
machen, und eine Note von Lord Palmerſton warnt davor, ſich allzu 
raſch den Wünſchen Rußlands geneigt zu zeigen. Man erfährt nun, 
daß der Kaiſer dieſen Vorſtellungen in der That zugänglich geworden 
iſt, und daß er Neigung zeigt, ſich den Forderungen Englands 
zur Feſtſtellung weiterer Garantien, die den leeren Rahmen des 
Artikels V. der öͤſterreichiſchen Propoſitionen auszufüllen beſtimmt 
ſind, anzuſchließen. Dennoch giebt man ſich hier, dieſer Trü⸗ 
bung der Situation ungeachtet, den beſten Hoffnungen hin. Daran 
dürfen Sie aber nicht glauben, daß die Vorbereitungen zu einem even⸗ 
tuellen Feldzuge irgend in Stillſtand gerathen ſeien. Noch heute hat Vice⸗ 
Admiral Trehouart Befehl erhalten, ſich ſchleunigſt nach Toulon zu bes 
geben, wo ſich das Gros des Mittelmeer⸗Geſchwaders befindet. Er 
wird daſelbſt die „Bretagne“ vorfinden, die gleichfalls auf dem Wege 
von Breſt nach Toulon iſt. Die „Bretagne“ wird die Flagge des 
Vice⸗Admirals führen. Trehouart folgt ſchon morgen dem erhaltenen 
Befehle und wird ſofort die definitive Bildung des Geſchwaders vor⸗ 
nehmen. — Die Freunde der Königin Chriſtine von Spanien begehen 
heute ein Familienfeſt. Eine der Töchter der Königin — ich weiß 
nicht, aus welcher der mannigfachen Verbindungen dieſer Dame ent⸗ 
ſproſſen — vermählt ſich mit dem Prinzen Drago, einem jener zahl⸗ 
reichen römiſchen Fürſten, die ihren Urſprung gewöhnlich auf Sena⸗ 
toren⸗Familien zurückführen, um durch den Nachweis alter Abſtammung 
den Glanz zu erſetzen, den ihre gegenwärtigen Verhältniſſe vermiſſeu laſſen. 
Bravo Murillo, der ſich gegenwärtig hier aufhält, der Graf San Luis, 
der ehemalige Finanzminiſter Domenech und andere konſtitutionelle Grö⸗ 

. 
3.) 


Trau⸗Akte, der heute Früh im Schloſſe Malmaiſon a 


St. P b 1 Berä perungen in 
. Petersburg, 13. Januar. [Die Verän h 

den Lemken n e Das neue Jahr, re * 2 
dem heutigen Tage beginnt, hat wichtige Neuigkeiten ge 25 und die 
wichtigſte darunter iſt wohl der Wechſel im — er Süd⸗ und 
Krim⸗Armee. Fürſt Gortſchakoff II. iſt durch den Ger eral Lüders 
erſetzt. 1853 war der General der Infanterie und Genen Adjutant 
Alexander Nikolajewitſch Lüders \ 

während Fürſt Corse Chef des Stabes der aktiven Armee in 


* E 


en aus den Zeiten der Herrſchaft der Königin Chriſtine wohnten dem 


I. Kommandeur des 5. Infanteriekorps, 


g 


Riga gleicht einem großen Kriegslager. 


immer deutlich ſehen können. 


* 7 


N ĩ ²˙!!!!! 


Polen unter den Befehlen des Fürſten von Warſchau war. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt Fürſt Gortſchakoff beſtimmt, nach Polen zurückzukehren, 
wo die gefährliche Krankheit des Fürſten Feldmarſchall die Gegenwart 
einer kräſtigen Hand und eines Mannes nöthig macht, der ſeit langen 
Jahren mit den polniſchen Angelegenheiten vertraut iſt. (Auch im 
„Nord“ wurde dieſe Vermuthung ausgeſprochen.) Der vorgeſtern er⸗ 
ſchienene kaiſerliche Befehl ſagt zwar nur, daß Fürſt Gortſchakoff eine 
andere Beſtimmung erhalten wird, es ſind aber nur zwei Kommando's 
für ihn denkbar, nachdem er drei ganze Infanteriekorps als Chef kom⸗ 
mandirt hat. Das iſt das Kommando der polniſchen Armee, Fe⸗ 
ſtungen und überhaupt die militäriſche Statthalterſchaft des Königreichs 
Polen, oder das Kommando der ſogenannten petersburger Armee, 
die mit den Truppen in Finnland, Ingermanland, Eſthland, Livland 
und Kurland auch die Nordarmee heißen könnte. Der Plan, den Groß⸗ 
fürſten Nikolaus Nikolajewitſch mit feiner jungen Gemahlin als Dice: 
König nach Polen zu ſenden, iſt wohl noch keinesweges aufgegeben, 
doch wird begreiflich mit Schicklichkeit der richtige Augenblick dafür ab- 
gewartet werden müſſen. Geſchieht es aber, ſo werden die Erfahrun⸗ 
gen, welche Fürſt Gortſchakoff früher in Polen geſammelt, dem groß⸗ 
fürſtlichen Statthalter gewiß eben fo nöthig als willkommen fein, und 
ſomit ein ähnliches Verhältniß, wie zur Zeit des Großfürſten Conſtan⸗ 
tin, in Warſchau hergeſtellt fein. — Eine andere Beförderung ſcheint 
mir ebenfalls von Wichtigkeit. Es iſt die des Generallieutenans von 
Wagner J. zum Commandeur der 18. Divifion. Dieſe Divifion ſteht 
nämlich ſeit dem Beginn des Krieges in Klein-Aſien beim Korps 
des Generals Murawieff, obgleich ſie eigentlich zum 6. Infanteriekorps 
gehört. General Wagner ſtand bisher à la suite der Kavallerie der 
Armee, und iſt als ein ungemein thätiger und unternehmender Mann 
bekannt. g e (N. Pr. 3.) 
Von der polniſchen Grenze, 19. Januar. Aus Riga 
kann verbürgt berichtet werden, daß, obwohl auch dort die Friedens⸗ 
ausſichteu täglich an Conſiſtenz gewannen, dennoch die Vorbereitun: 
gen zum nächſten Feldzug, und die Maßnahmen gegen eine mögliche 
feindliche Invaſion in ausgedehnteſter Weiſe fortgeſetzt werden. Der 
Froſt hat nur eine kurze Unterbrechung herbeigeführt; jetzt, wo die 
Witterung milder geworden, iſt alles wieder in voller Thätigkeit, und 
Alle Punkte an der Oſt⸗ 
ſeeküſte, wo eine Landung möglid iſt, find durch Schanzen und 
Batterien gedeckt, an denen noch ununterbrochen fortgearbeitet wird. 
Die Seefeſtungen ſind durch neu angelegte Werke bedeutend ver⸗ 
ſtärkt und mit Geſchützen vom größten Kaliber verſehen worden. Den⸗ 
noch iſt die Furcht vor einer feindlichen Landung allgemein 
verbreitet, da man die ungeheuren Mittel kennt, die den Weſtmächten 
zu dieſem Behufe zu Gebote ſtehen. Die Stimmung der Bevölkerung 
iſt deshalb durchweg eine ſehr ernſte, ja faſt trübe, und viele Einwoh⸗ 
ner Rigas denken daran, ihre bewegliche Habe in Sicherheit zu brin- 
gen, weil ſie der Anſicht ſind, daß der Feind eine Landung in der un⸗ 
mittelbaren Nähe dieſer Stadt verſuchen werde. Dazu kommt noch 
eine enorme Theuerung aller Lebensmittel und die Laſt der Einquar⸗ 
tirung. Deutſche Kaufleute aus Hamburg und Danzig ſchicken ſich an, 
ihre Geſchäfte ſchleunigſt abzuwickeln, um Riga ganz zu verlaſſen. Nir⸗ 
gends iſt die Sehnſucht nach dem Frieden daher wohl größer u. aufrichtiger 
als grade dort. Das Hauptquartier des Gen. Rüdiger iſt zwar noch in der 
kurländ. Hauptſtadt Mitau, doch dürfte es wohl verlegt werden. An der Dftfee- 
küſte find jetzt dislocirt: das erſte Armeekorps Infanterie, zwei Garde: 
korps, die ganze Reſerve der Garde und eine Diviſion Grenadiere. 
Dazu kommen noch die täglich anrückenden zahlreichen Druſchinen 
der Reichswehr, die ſofort der Linie völlig einverleibt werden. Im 


benachbarten Polen iſt das herrſchende Elend noch geſtiegen, indem in 


Folge der mangelhaften oder ſchlechten Ernährung der ärmern Volks⸗ 
klaſſen der Typhus ausgebrochen iſt, der bereits zahlreiche Opfer for— 
dert. — Obgleich die Ausfuhr des Weizens aus Polen überhaupt nicht 
verboten war, ſo haben doch dieſſeitige Kaufleute aus Thorn, Brom⸗ 
berg und Danzig die großen Weizenmaſſen, welche ſie ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit in Polen aufgekauft und dort vorläufig gelagert hatten, erſt 
jetzt ausführen dürfen, nachdem ihnen dieſerhalb alle möglichen Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht worden. Die Manipulation dabei iſt, der Viehſeuche 
wegen, folgende: Dortige Fuhrleute bringen den Weizen bis auf die 
Mitte der Grenzbrücke, laden ihn dort ab, und entfernen ſich; dann 
kommen dieſſeitige Fuhrleute, füllen das Getreide in mitgebrachte neue 
Säcke und bringen es auf preußiſches Gebiet. Indeſſen iſt nur ein 
einziger Grenzpunkt zu dieſem Geſchäft verſtattet; im übrigen hat der 
Verkehr mit Polen völlig aufgehört. (A. 3.) 


Dänemark. 

[Die Neutralitäts-Depeſche.] Der „Nord“ hält dem De: 
menti der „Berlingſchen Zeitung“ gegenüber ſeine jüngſte Mittheilung 
über die Exiſtenz eines Cirkulars der däniſchen Regierung aufrecht, wel⸗ 
ches das Datum des 4. Januar trage und an die diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Dänemarks bei den auswärtigen Höfen gerichtet ſei. Der „Nord“ 
behauptet feſt, daß jenes Cirkular vier Punkte enthalte und auf das 
Erkennbarſte das Erſtaunen des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten über die geheimnißvollen Negeciationen zwiſchen Schweden, 
Frankreich und England betone, welche zu dem Vertrage vom 31. No⸗ 
vember 1855 geführt hätten. Der Correſpondent fügt hinzu, daß 
nach dem allgemeinen Urtheil jener Vertrag den ſchwediſch⸗däniſchen 
Neutralitäts⸗Vertrag (1854) verletze und im Stande wäre, letzteren zu 


„annulliren.“ g 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 10. Januar. Der Sturm, welcher Omer 
Paſcha drohte, ſcheint ſich zu verziehen. Die Geſichter der türkiſchen 
Beamten haben wieder ihren ſtereotypen friedlichen Ausdruck angenom⸗ 
meu, und ſie finden, daß der Serdar am Ende nicht ſo ſehr zu tadeln 
ſei; die Exiſtenz des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes, deſſen Einſetzung kein 
Geheimniß war, wird abgeleugnet, und der Vorſatz, die geheime Ge: 
ſchichte des Falles von Kars zu enthüllen, ſcheint ganz vergeſſen. Na⸗ 
türlich liegt der Gedanke nahe, dieſe ploͤtzliche und etwas gezwungene 
Umſtimmung äußern Einflüſſen zuzuſchreiben, da ſie unmittelbar nach 
dem Eintreffen der zwei brit. Kommiſſäre erfolgt iſt, welche Omer Paſcha's 
Armee nach Mingrelien begleitet hatten, und da man weiß, daß der 
eine derſelben, Oberſt Simmonds, bei der Leitung der dortigen mi⸗ 
litäriſchen Operationen eine Rolle ſpielte. Um indeß keine gewagten 
Folgerungen zu ziehen, muß ich einige Worte gegen die falſche Vorſtel⸗ 
lung ſagen, die in Europa über die Alleinherrſchaft ausländiſcher Ein⸗ 
flüſſe in der Türkei verbreitet iſt. Es giebt hier auch einheimiſche Ein⸗ 
flüffe, die im Stillen, aber mächtig wirken, wenn wir ſie auch nicht 
ai n Dieſer heimiſchen Elemente ſind drei — 
der Hof, die Civilregierung und die Militärregierung. Von 
der ſogenannten alttürkiſchen Partei rede ich nicht; als eine Partei von 
politiſchem Einfluß exiſtirt fie gar nicht. Sie ift ein Popanz, auf def: 
ſen Rücken man alle großen und kleinen Sünden ſehr bequem wälzen 
kann. Mit Ausnahme einiger ſehr wenigen weiß oder grün beturban⸗ 
ten alten Herren ſieht Jedermann die Nothwendigkeit politiſcher Ver⸗ 


. änderungen ein. Nur iſt ein Unterſchied zwiſchen der Beſonnenheit im 
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Reformiren, wie man fie hier und in Europa verſteht. Europa möchte 
gern ein fac-simile feiner ſelbſt aus dem Orient machen; hier dage⸗ 
gen wünſcht man die weſtlichen Ideen nach dem orientaliſchen Charak⸗ 
ter und Bedürfniß zu modifizieren. Mit einem Wort — Europa will 
auf dem theoretiſchen, die Türken wollen auf dem hiſtoriſchen Wege 
vorwärts gehen. In dieſer Meinungsverſchiedenheit iſt der Urſprung 
der ſogenannten alttürkiſchen Partei zu ſuchen, aber man thut Unrecht, 
ſie eine „Partei“ zu nennen, denu ſie umfaßt, ohne Ausnahme viel⸗ 
leicht, die ganze Nation! — Seit Sultan Mahmud die Civil- und 
Militärgewalt ſtreng von einander geſchieden hat, iſt zwiſchen beiden ein 
Gegenſatz entſtanden, durch den ſich eine Art politiſches Leben entwik⸗ 
kelt hat. Dieſe beiden Parteien ſuchen durch den Einfluß der Hofpar⸗ 
tei und in zweiter Linie durch den der fremden Mächte das Ohr des 
Sultans zu gewinnen. Auf einer Seite ſtehen Redſchid und Ali Paſcha, 
auf der andern Riza und Mehmed Ali Paſcha. So lange 
die Ideen der erſtern von den Weſtmächten unterſtützt wurden, nahmen 
die letztern ihre Zuflucht zum Einfluß Rußlands. Aber dieſer iſt ſeit 


dem Beginn des Krieges weggefallen, fo daß die Hofpartei jetzt un⸗ 


bedingter den Ausſchlag geben kann. Um ihre Gunſt bewerben ſich 
jetzt die Civil- und die Militär⸗Regierung, und vor Allem gilt es, die 
drei Militär⸗Departements — das Seriaskierat, das Zeugamt und die 
Marine — in den Händen gleichgeſinnter Männer zu vereinigen. Der 
Fall von Kars gab die beſte Gelegenheit zur Entſcheidung des Partei⸗ 
kampfes. Die Frage war, wen die Schuld treffen ſollte — Omer 
Paſcha oder die türkiſche Regierung. Im erſtern Falle könnte die Re⸗ 
gierung über das Seriaskeriat verfügen; im letztern war die Möglich: 
keit vorhanden, das Seriaskeriat den Händen Mehmed Ruſchdi Paſchas 
zu entreißen u. Mehmed Ali oder einem ſeiner Bundesgenoſſen zu über⸗ 
tragen. Bis jetzt hat keine Partei ganz obgeſiegt. Omer Paſcha und 
Mehmed Ruſchdi behalten beide ihre Poſten, die Unterſuchung iſt ver- 
tuſcht, — möglich, daß man „einige der kleinen Diebe hängt“, aber 
die Hauptſchuld für den Fall von Kars trifft das Fatum, das Wetter, 
die Alliirten und Gott weiß wen. Aber Europa hat ein Recht zu 
wiſſen, wer die Schuldigen ſind, und wenn das Parlament zuſammen⸗ 
tritt, muß es fragen: Wer hat die Sendung des türkiſchen Kontin⸗ 
gents nach Aſien verhindert? — So weit ich erfahren konnte, verhält 
es ſich damit folgendermaßen: 

Auf die brieflichen Vorſtellungen von General Williams ſchlug Lord 
Stratford dem General Vivian vor, mit dem Kontingent nach Aſien 
zu eilen. Dieſer war gern dazu bereit, da er ſeinen Lieblingsplan — 
die Bildung des Kontingents — durch eine Waffenthat zu rechtferti⸗ 
gen wünſchte, doch fand er es vorher nothwendig, das Terrain durch 
General Smith (früher bei den Baſchi-Bozuks) rekognosziren zu laſ⸗ 
ſen; und als General Smith berichtete, daß er mit ſeinen 8000 M. 
nicht im Stande fein würde, etwas zum Entſatz von Kars zu unter 
nehmen, wandte er ſich an Lord Stratford mit dem Geſuch, ſein Kon⸗ 
tingent auf 10,000 M. zu erhöhen. Die türkiſche Regierung machte 
einige Schwierigkeiten, fo weit es auf die Verſtärkung des Kontin⸗ 
gents ſelber ankam, erklärte ſich dagegen bereit, andere Truppen unter 
Vivians — oder eines andern Generals — Kommando zu ſtellen, und 
zwar feine Streitmacht auf 35,000 —40,000 M. zu bringen. Dieſes 
Anerbieten wurde ebenfalls von General Vivian und Lord Stratford 
angenommen, zur Beguachtung heimgeſandt und in wiederholten Mit⸗ 
theilungen dringend empfohlen, aber die Antwort aus London beſtand 
in der Weiſung, die Sache ſein zu laſſen. Durch welchen Einfluß 
dieſe Antwort erwirkt wurde, das wiſſen wir hier nicht, allein daß die 
Weigerung von der engliſchen Regierung ausging, iſt, wie ich glaube, 
Thatſache. 

(Man erinnert ſich der furchtbaren Anklage, welche ein „Times“ 
Artikel vorige Woche, gez. Lord Stratford, erhob, und gegen welche 
ihn bis jetzt keines der eingeweihten Blätter, weder „Poſt“, noch 
„Globe“, noch „Obſerver“, mit einer Silbe vertheidigt hat!) 

Briefe aus Trapezunt melden, daß dort fortwährend türkiſche Trup- 
pen, meiſt Egypter, aus Eupatoria ankommen, die nach Erzerum be⸗ 
ſtimmt ſind. Sie werden wohl in Trapezunt beſſeres Wetter abwar⸗ 
ten müſſen, denn im Innern find ganze Karawanen durch Schnedſtürme 
zerſprengt worden und einige Reiſende in den Schneewehen zu Grunde 
gegangen. / 

Mr. Murray foll die perſiſche Grenze auf dem Wege nach Moſ⸗ 
ſoul paſſirt haben. Alle Vrrmittelungsverſuche Mr. Bourrée's, des 
franzöſ. Geſandten, ſind geſcheitert. Die Perſer haben, da ſie ohne 
Vertretung in London ſind, ihre ganze Korreſpondenz Lord Stratford 
zugeſchickt, damit er ſie ſeiner Regierung vorlege. Auch ſollen ſie die 
Vermittelung der Türkei angeſprochen haben; dies on dit bedarf in⸗ 
deß der Beſtätigung. Das Merkwürdigſte iſt, daß ſie die Sache als 
einen Privatſtreit mit Mr. Murray anſehen, der ihre Beziehungen zu 
England nicht berühre. 

Konſtantinopel, 10. Januar. [Zum vierten Garantie⸗ 
Punkt.] Dem pariſer „Conſtitutionnel“ wird von hier geſchrieben: 
„Der franzöſiſche, engliſche und öͤſterreichiſche Geſandte hatten geſtern 
eine erſte Conferenz mit dem Großvezir und Fuad Paſcha wegen der 
durch Protokoll vom 12. März 1854 zu Gunſten der Rajah zuge: 
ſagten Garantien, in denen es ſich bekanntlich um Gleichheit vor dem 
Geſetze und Zuläſſigkeit zu allen Aemtern für alle türkiſche Untertha 
nen, ohne Anſehen der Religion, handelt, ſo wie um das Zeugenrecht 
der Chriſten vor Gericht, um Gründung gemiſchter Gerichtshöfe im 
ganzen Reiche, um Regulirung der Steuer⸗Erhebungen, um Aufbe: 
bung des Haradſch (der Kopfſteuer) und ähnliche Reformen. Die 
Pforte hat in Bezug auf mehrere dieſer Punkte bereits die Initiative 
ergriffen, es handelt ſich jetzt um Regulirung der bereits gemachten 
Konzeſſionen und um noch zu machende neue, welche den Bedürfniſſen 
der chriſtlichen Bevölkerung entſprechend find. 


Afrika. 

Nach Berichten aus Sierra Leone vom 14. Dezember v. J., welche 
mit der neueſten weſtafrikaniſchen Poſt eingegangen ſind, waren die 
Differenzen mit den Scherbro-Häuptlingen ausgeglichen und der Gou⸗ 
verneur jener Kolonie hatte dies durch eine Proklamation vom 12. De: 
zember zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Dagegen brachte an dem: 
ſelben Tage das Schrauben⸗Dampf⸗Kriegsſchiff „Trager“, welches von 
einer Kreuzfahrt zwiſchen Cape Mount und von Scherbro zurückkehrte, 
die Nachricht nach Sierra Leone, daß zu Sinow ernſte Unruhen 
ſtattgefunden hatten, welche daraus entſtanden, daß einer der Einge⸗ 
bornen der britiſchen Bark „Ariel“ ein Boot entführte, worauf der 
Superkargo dieſes Fahrzeugs, Herr Harriet, bei den Behörden darum 
nachſuchte, ihm zur Wiedererlangung des Boots behilflich zu ſein. Es 
wurde daher der Sherif abgeſandt, es zu reklamiren; dabei wurde eine 
der Hütten der Eingebornen in Brand geſteckt, und hierüber kam es 
zu einem Konflikt, bei welchem einer der Leute des Sherifs fiel. 
Mehrere der umliegenden Flecken wurden darauf zerſtört und eine die⸗ 
ſer Ortſchaften, welche etwa 100 Häuſer enthielt, ganz niedergebrannt. 
In Folge dieſes Ereigniſſes hatten der Präſident der Kolonie Liberia, 
Herr Roberts, und der dortige britiſche Konſul, Herr Neweham, am 
26. November Monrovia verlaſſen und waren am 27. zu Sinow an⸗ 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


gelangt, wo ſie landeten und mehrere Einwohner Liberia's ermordet 


fanden. Am folgenden Tage kehrten Beide mit mehreren europäiſchen 
Frauen nach Monrovia zurück, und es wurde ein freiwilliges Corps 


aufgebracht, welches unverzüglich auf dem amerikaniſchen Schooner 
„George“ nach Sinow abgeſchickt werden ſollte. 
zu Cape Mount einen Angriff. — Der König von Tintanig am 


Rio Pongas hatte zu Anfang Dezembers den Miſſtonär Leacock ſehr 


freundlich aufgenommen und verſprochen, ihm ſeine Kinder zum Unter⸗ 
richt zu ſchicken. — Der Gouverneur der britiſchen Kolonie Gambia, 
Herr O'Connor, hatte, nachdem er und Mayor Ord die ganze, in 
Folge von Gebiets⸗Acquiſitionen erweiterte Grenzlinie dieſer Kolonie 
inſpizirt und die zur Vertheidigung derſelben erforderlichen Arbeiten 
angeordnet hatten, am 7. Dezember eine feierliche Zuſammenkunft mit 
Demba Sunka, dem König von Barna, gehabt, bei welcher der letz⸗ 
tere mit einer Streitmacht von 1600 Mann Infanterie und 80 Mann 
Surumulies Kavallerie, unter deren Anführer Anſummama Tasſchi, er⸗ 
ſchien; der größten Truppenzahl, die jemals bei einer ſolchen Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen britiſchen Autoritäten und eingeborenen Fürſten verſam⸗ 
melt geweſen. Der Häuptling war über die britiſchen Marineſoldaten 
und Matroſen, welche, 100 an der Zahl, als Geleit des Gouverneurs 
zugegen war, ſehr erfreut, und erklärte, daß alle ſeine Truppen bereit 
ſeien, gegen jedweden Feind Sr. Excellenz zu marſchiren. 


—— By —p—p—p—p— —7˖r— Lg 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 26. Januar. [Polizeiliches.] Beim Eintritt des erſten 
Quartals d. J. haben hierorts 1059 Familien ihre Wohnungen gewechſelt. 
Es wurden geſtohlen: Lehmdamm Nr. 5 ein kattunener weißgrundiger 
Ueberrock, 1 lila⸗punktirtes Batiſtkleid, 6 Unterröcke, theils weiß, theils bunt, 
1 roth⸗kattunenes Kleid, 1 Batiſtrock, 1 ſchwarzer ſeidner Sonnenſchirm, eine 
ſchwarze Spitzenpellerine, 15 Stück theils Knaben⸗, theils Mädchenhemden, 
4 zertrennte weiße Unterröcke und verfchiedene Chemiſetts und Unterärmel; 
Breiteſtraße Nr. 8 mittelſt Eindrückens eines Fenſters und Einſteigens durch 
daſſelbe 1 Axt und 3 Roſtſtäbe, welche letztere aus der 
rlſſen worden find; Nikol iſtraße Nr. 13 ein ſchwarzer Duͤſſel⸗Ueberzieher mit 
braunem Futter, 1 ſchwarztuchner Rock, 1 ſeidne ſchwarz⸗ und rothgeblumte 
Weſte und 1 weiße mit gelben Blumen verzierte Atlasbinde; Albrechtsſtraße 
Nr. 27 ein ſchwarzes Twillkleid und 1 grünkarrirtes Umſchlagetuch; Karls⸗ 
ſtraße Nr. 3 fünfzehn Dutzend ſchwarze engl. Kaninchenfelle; Einhorn aſſe 
Nr. 9 ein grüner Flauſchrock mit grauem Futter: Mäntlergaffe Nr. les 
ederbett (Unterbett) mit halbgebleichtem leinenen Inlette und 1 Bettetuch; 
Karlsplatz Nr. 3 ein grauleinener Beutel mit 126 Thlr. poln. Gelde, theils 
in Rubeln, theils in 5⸗, 2= und 1⸗Guldenſtücken beſtehend; Matthias ſtraße 
Nr. 25 34, Etr. weiße und blaue Lumpen, % Ctr. Knochen und % Klafter 
weiches eitholz; Tauenzienſtraße Nr. 22 eine Roßhaarmatratze mit grau⸗ 
leinenem e = ae Nr. 8 ſechs neufilberne Eßlöffel, eine 
dergl. Suppenkelle und 6 Paar Meſſer und Gabeln; Neue⸗Weltgaſſe Nr. 24 


Auch erwartete man 


euerung herausge⸗ 


ein Kinde aße mit ledernem Polſter; einem 6%, Jahre alten Mädchen 


durch eine unbekannte Frauensperſon, welche das Kind, angeblich von dem 
Blücherplatze in ein Haus der Neuen . gelockt und dort entkleidet 
hat, 1 Lamamantel, 1 grauwollenes Umſchlagetuch und 1 Paar goldne Ohr⸗ 
ehänge; Neuegaſſe Nr. 3 drei feine Mannshemden, gez. B. b. St., im 

erthe von 6 Thlr.; Kirchſtraße Nr. 19 eine Metze sek, 7 Pfund Salz 
und 20 Pfund Schweinefleiſch; Karlsſtraße Nr. 6 ein ſchwarzer Ueberzieher 
mit Sammtkragen und ſchwarz⸗ und weißwollenem Futter, 1 ſchwarzer Frack 
und 1 ſchwarzer Rock, mit Kamlott gefuttert. 

Ein eiſerner Mörſer, circa einen halben Centner ſchwer, iſt als herren⸗ 
loſes Gut polizeilich in Beſchlag genommen worden. 

Gefunden wurden: Eine Gabel mit neuſilbernem Griff, ein Schlüſſel, 
eine Broche, beſtehend aus in Silber gefaßten Rubinen. — Verloren wurde: 
ein ſchwarzes Kantentuch. (Pol. Bl. 


Berliner Börſe vom 25. Januar 1856. 


Fonds⸗Courſe. 
Freiw. St.⸗Anl. 43 100% bez. 


Köln⸗Minden Pr. 45101 J bez. 
dito II. Em. . . 5 103% Br. 
dito II. Em. . 4 91 


St. ⸗Anl. v. 1850043101 bez. dito III. E. 4 90 % b 
„ Em. e 
dito 1852/43 101 = dito iv. Em. 4 897% bez 
5 12430 ns . wass Eutwigsh. 4 II bez 
5 185443 5 a Mecklenburger . 4 155% A 2 
dito 1855043 ez. Niederſſchleſtſche . 4 93 a 03 bez. 
Präm.⸗Anl.v. 186533112 ½% bez. dito Prior. 4 193% bez 
e 180 ben dito Pr. Ser. 1.11.14 93% bez. 
„2 * — * dit $ Hr x 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 124 bez. dite * u mis 102% bez 


Poſener Pfanbbr. 4 1001, Gl. 
dito 33 91 be 


z dito Zweigbahn 4 
Ruſſ. 6. Anl. Stgl 5 02, 93 u. 92½ bz. 


67 à 67% bez. 
Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4 


56% 8 4 bez. 


1 8 ito Prior 45 Aare 
Polniſche III. Em-/4 192% Br. ao a 
Poln. Obl. a So fl. 4 83 Gl. er 5. 3 a 

dito A30081-9 91 bez. dito Prior. 4A. 4 92 Br 
dito 1 L001. — 19% Gl. dito Prior. B.. 33081 / Gl. 
Hamb. Pr.⸗Anl. . —465 Gl. dito Prior. B. 4 0 etw. bez. 
— — — io riot . 57912 bes 
Aktien⸗Courſe. Rheiniſche II'bez 
Aachen⸗Maſtrichterſa 59 ½ A., 59,50 f bz. dito Prior. Stm.. 4 110 % bez. 
dito Prior. . 43 917 bez. dito Prior 490 Gi. 
Berlin⸗Hamburger 4 [114 bez. dito Prior 350683 ½ Gl. 
dito Prior. I. Em. 43.102 % bez. Stargard:Pofener. 33003 % bez. 
dito Prior. II. Em. — 102 Gl. dito Prior. . 4 91 Gl. 
Berbachenr 152% bez. dito Prior. . . 4309 % bez 
Breslau⸗Freiburg.]4 (140 , à 140 bez. Wilhelme⸗Bahn [4 198 bez. u. Br. 
dito neue .. 4 128 Br. dito neue 4 165% bez. 
Köln⸗Mindener .. 33164 u. E. 163% b.] dito II. Prior. 4 90 Br. 


Die Börſe war auch heute beſonders für die ausländiſchen Fonds und 
darmſtädter Bank⸗Aktien ſehr günſti 1 5 und die Courſe derſelben bei 
recht lebhaftem Geſchäft abermals — lich höher, wahrend die meiſten Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien vernachläßigt blieben und zum Theil niedriger verkauft wurden. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien incl. Dividende pro 1855 wurden von 118 a 119% 


gehandelt. 
Stettin, 25. Januar. 
„bez., 88—Sopfd. gelber 115 bez., pr. 
e 13 Br., S. -Hoydd. do. 102 bez. u. 


Weizen flau, loco Sopfd. gelber pr. Sopfd. 
; Brüßj. S-SOpfd. gelber 
07 Ahle. Dr., 78 bez, Söpfd. Be Adam! 2855 
ns „ pr. S2pfd. 78% Thlr. Br., ez. S86pfd. pr. Szpfd. 
ber, 1 Mumeldung pr. 82pfd. 77% bez., Sꝛpfdb. pr. Januar 79 bez., . 
ebtuar und Februar⸗März 79 bez., pr. April⸗Mai 79% bez., pr. 


60 Thlr. Br., 77pfd. pr. 75pfd. 60 ½ bez., pr. Frühj. 74—75pfd. große 
wi 58 bez., 75pfd. effektiv geſtern noch 60 bez., 74—7Töpfd. ohne Benen⸗ 
nung 57 bez. Hafer matt, loco pr. 52pfd. 30—40 Thlr. Br., pr. Frühj. 
50—52pfd. exkl. poln, u. preuß. 37 bez. Erbſen, loco kleine „Koch = 86— 
89 Thlr. Br., große 92 Br. Rapstuchen 21. K ie, bei. Nüböl flau; loco 
u. pr. Januar 16% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 16%, Ar % bez. pr. Sept. ⸗ 
Otti. 14%, , % bezahlt. Spiritus matt, 10 ohne Faß 12% % bez., 
loco mit Faß 12½ % bez., pr. Januar 12% % Br., pr. Februar 12% % 
bez., pr. Febr.⸗März 12% bez., 12 4 Br. pr. März 12% % bez., 
pr. are April 12% & bez. u. Gd., pr. Früh. 12 4 mehrfach bez. u. Gd. 


„Januar. [Produktenmarkt.] Flauer Getreidemarkt, 

gente d 46 geaß, 55 fahr 3 matt und Preiſe wei⸗ 
— i iger N 

ae en ee bete Sunlieät 150-163 Sgr., gelber beſte Qualität 145 

bis 155 Sgr., abfallender und ungar. 118140 Sgr. — Roggen ſchwere 

Qualität Genre. 115—116 Sgr., Sapfd. 110—111 Sgr., 82pfd. 105—107 

85 Gerſte 7078 Sgr. — Hafer 38—46 Sgr. — Erbſen 105—120 Sgr. 


Winterraps 140145 Sgr., Sommerrübſen 116.—120 Sr, 
: rothe hochfeine 18%—19% Thlr., feine 17—174—18 Thlr., 
„ She, ache weiße 20—27 Thlr., feine 23 


de Sorten 14—10, 
5 25 le, mittle 200 


Thlr., ord. 10—18 Thlr. 


Du 
ö pr 8725 
0, 79%, 80, 79½ bez., pr Mai⸗Juni 80 bez. Gerſte flau, 10% 74—75pfb. 


